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Kategorıen Z Nachdenken ber Grundrechte

Dıe Überschrift spricht VO Grundrechten. Das dient als Oberbegriff für Men-
schenrechte un Bürgerrechte. Und 6S distanzıert sıch VO dem Pathos eıner ede
UTr VO Menschenrechten, deren behauptete Vorrechtlichkeit und Universalıtät S1€e
[1UT allzu leicht dem Anspruch der Verwirklichung ın Je konkreten Gemennwesen
entzıieht.

W as sınd Grundrechte?

ıne Definition, die gee1gnet seın soll, Grundrechte iın verschiedenen hıstori-
schen Stadıien und/oder ın verschiedenen Ländern aufzufinden un vergleichen,
kann nıcht se1n als diese: Grundrechte sınd elementare normatıve oder
normädhnliche Aussagen über dıe Stellung des Menschen ım (zemeınwesen. Diese
Detinıition nımmt Grundrechte 1m Rechtssinn ebenso autf W1€ Grundrechte, die als
polıtische Erklärung tormulijert sınd S1e umtafißt Grundrechte, die als subjektive
Rechte gestaltet sind, und Grundrechte, denen diese Rechtsmacht des Berechtig-
ten, se1iıne Rechte durchzusetzen, tehlt S1e 1St offen für Freiheitsrechte, Gleich-
heitsrechte, Verftahrensrechte, Rechte 1ın bezug auf den Staatsverband, für Ab-
wehrrechte un Teıilhaberechte, für bürgerliche und poliıtische Rechte W1€e tür
wırtschaftliche, soz1ale und kulturelle Rechte.

Nıcht vernachlässıgen 1Sst dabeı, da{fß VO „Grundrechten“ 1mM Plural SCSPIO-
chen wırd Nıcht eın Grundrecht alleın annn eısten, W AS mıt „Grundrechten“
gemeınt 1St auch nıcht eLtwa eın zentraler Satz Ww1e€e der VO der Menschenwürde.
Vielmehr 1St eıne Vıelzahl, eın Katalog VO „Grundrechten“ das, W as dem
historischen Erscheinungsbild, dem ınternatıonalen Verständnıiıs un dem dahıin-
terliegenden Zweck entspricht.

Dıie Definition also VOTaUs, da{ß dıe Formulierung elementarer normatıver
oder normähnlicher Aussagen sinnhatt iSt, da{fß S1e den gegebenen gesell-
schaftlichen, polıtischen und rechtlichen Bedingungen eıne Geltung haben kann,
die über das bloße Wünschen, dıe blofße Forderung hınausgeht. Wo dieser
Umschlag lıegt, entzieht sıch weıthin eıner eindeutigen Abgrenzung. Eın Einzel-
grundrecht 1mM Jahrhundert etwa die Religionsfreiheit ann eıne Vorreıter-
tunktion haben, die Kategorıe der Grundrechte Z Anerkennung bringen.
ber die Exıstenz einzelner Freıiheıten, einzelner Gleichheiten us für sıch
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bedeutet nıcht die Exıstenz VO „Grundrechten“. Denn „Grundrechte“ sınd
prior1 CLWAS, dıe gegebenen gesellschaftlichen, politischen un rechtlichen

Verhältnisse werden können. Die Kategorıe der „Grundrechte“ 1St ob
1m Rechtssinn der nıcht durch Normatıivıtät charakterisıiert, nıcht durch
Realıtät. Sıe sınd primär Sollen, L1UT möglıcherweıse auch Seıin.

Eng damıt hängt, da{fß Grundrechte „Aussagen“ seın mussen. Dem
Wesen dessen gemälßs, W as s1e enthalten, mussen diese Aussagen den kategorialen
Sınn VO  e} Grundrechten, ıhren spezifischen Geltungsanspruch, ZU Ausdruck
bringen. Das bedingt eıne Tendenz der Gleichartigkeıit der Aussage un der
Zusammentassung. IDDem entspricht die historische Erscheinung der Grundrechts-
kataloge.

Die Geschichtlichkeit \ A@) Grundrechten

Grundrechte entstehen Aaus der Erfahrung der Verletzung oder Bedrohung der
Menschenwürde, die künftig durch eıne oyrundrechtliche Aussage verhindert
werden soll Fur diesen Prozef(ß der „Grundrechts-Werdung“ sınd somıt 7Wel
Phänomene konstitutiv. Erstens, dafß dıe Verletzung oder Bedrohung der Men-
schenwürde negatıv bewertet un als vermeıdbar bewufßt wırd Zweıtens, da{fß das
Instrument der elementaren normatıven oder normähnlichen Aussage als möglı-
ches Remedium erkannt 1St Beide Phänomene bedingen einander. Dıieses Wechsel-
verhältnıs besteht tür die Entstehung der Kategorıe der Grundrechte sıch, 1aber
auch für die Entstehung eınes jeden einzelnen Grundrechts. Erfahrung und
Artıkulation mussen zusammentreften, damıt eın Grundrecht entsteht.

Ertahrung un Artıiıkulation enugen nıcht, WwWwenn die Macht nıcht vorhanden 1St;,
dıe Artıkulation ZUTr Grundrechts-Aussage machen den Umschlag VO

Wunsch ‚BEBE VO der Forderung der, WwW1e€e ımmer auch verstehenden, Geltung
bewirken. Diese Macht können die Betroffenen dıe Verletzten der Bedrohten

selbst haben Es können S1€e auch andere haben, dıe altruıstisch, advokatisch,
der „Rıichtigkeit“ des GemeLihnwesens wıllen Hr S1€e eintreten. Grundrechte eNTIStiE-

hen 1ın eiınem Spiel VO  e) Not un Macht Das hat 7ABUO Folge, da{fß Grundrechte
weıthın die Interessen derer reflektieren, dıe schon gesellschaftlich mächtig oder
doch auf dem Weg gesellschaftlicher Macht sınd Das zeıgen etwa dıe
„bürgerlichen“ Grundrechte der Französischen Revolution. Und es wiederholt
sıch heute, ındem dıe Entwicklungsländer versuchen, mıt Hıltfe der „Grundrechte
der Staaten“ den Regierungen völkerrechtliche Grundrechts- Titel verschaften,;
ıhre Bürger aber VO Schutz völkerrechtlicher Grundrechte abzutrennen. Dıie
besonderen Interessen der wirklich Schwächsten eıner Gesellschaft sınd selten
grundrechtlıch artiıkuliert.

Dieses Spıel VO Not un Macht bestimmt dıe Legitimität VO Grundrechtsord-
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NungCN, TE mehr die 1ın eıner Gesellschaft existierende Erfahrung der Verletzung
oder Bedrohung der Menschenwürde eiınerseıts und dıe Macht ZUrTFr Artikulation
VO  . Grundrechten auseinanderfallen, desto mehr werden Grundrechte eınem
Instrument, Besitzstände und Herrschaft sıchern: desto mehr also entternen S1e
sıch VO ıhrem eigentlichen Zweck Andererseıits annn Macht sıch der Grundrechte
bedienen, sıch eıne Scheinlegitimation verschafften. Wenn dıe Macht WI1e€e
etwa die Sowjetführung 1ın der Verfassung VON 936 Grundrechte tormulıiert, aber
die gesellschaftlıchen, polıtischen und rechtlichen Verhältnisse zugleıich gestal-
ten Al und gestaltet, da{fß eıne wırksame Berufung autf S1€e ausgeschlossen ist:
verschafft sS1€e sıch damıt eıne Scheinlegitimation.

Indem Grundrechte ıhrem Wesen ach A4US der Erfahrung eıner bestimmten
Verletzung der Bedrohung der Menschenwürde und der Artıkulation eıner
abwehrenden Norm entstehen, wachsen Grundrechtsordnungen ımmer weıter.
Der Schub Grundrechte 1in den deutschen Nachkriegsverfassungen (explizi-
ter Schutz der Menschenwürde, Negatıon der Milßshandlung Gefangener, Informa-
tionsfreıiheıt, Schutz VOT Ausbürgerung, Asylrecht USW.) iSt eın besonders e1IN-
drucksvolles Beıispiel, nıcht wenıger auch die „Erfindung“ des Grundrechts aut
„intormationelle Selbstbestimmung“ durch das Bundesverfassungsgericht.
Grundrechte können aber auch wıeder absterben. SO erschien dem Grundgesetzge-
ber eıne besondere Aussage ber das 1m Jahrhundert Sanz übliche Grundrecht
der Auswanderungsfreiheit nıcht mehr notwendig. Diese konkrete Bedingtheit der
Grundrechte durch Erfahrung und Artıkulation 1St auch der Grund dafür, da{ß
Grundrechtsinhalte nNnıe ın eın geschlossenes 5>ystem bringen sınd

Dıies alles mOoge schliefßlich mMuıt eınem Bıld ausgedrückt werden. Grundrechte
sınd dıe Schwielen der Menschenwürde. Wo die Menschenwürde sıch Druck
un Bedrängnis reıbt, entstehen Schwielen. Freıilich 1U  — dort, dıe Haut Kraftt

hat, Schwielen bılden. ber dem zerschundenen Fleisch können sıch
Schwielen nıcht bılden. Und WeNnN die Verletzung ausbleıbt, Wenn S1e VErgESSCH
wırd, dann annn die Schwaiele auch wıeder 1bfallen. Weıl Grundrechte den
Empfindlichkeiten un den Verwundbarkeıiten, den Bedrängnissen un dem
Druck, endlich der Kralft, sıch wehren, tolgen, WwW1e€e die Verhältnisse S1€e ergeben,
kann SA eın geschlossenes sachliches 5System VO Grundrechten geben.

Di1e Selektivıtät VO Grundrechten

Grundrechte haben eınen Ausnahmecharakter. Nıemals können alle Erfahrun-
SCH, alle Interessen, alle Normen eıner Gesellschatft der eınes Gemenmwesens ın
Grundrechte eingehen. Wıe auch ımmer die Geltung der Grundrechte begründet
und realisiert wiırd, s1e hängt davon ab, da{fß® die Grundrechte eıne Auswahl Aaus der
Vıelzahl möglıcher Schutzanliegen darstellen. Dem entsprechen die Grundrechts-
27 Stimmen 204, AF
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kataloge. Das bedeutet, da{fß eın Gemeıiınwesen, das Grundrechte hat un will, nıcht
L1LUT darauft Bedacht nehmen hat, da{fß die Grundrechte dem Erfahrungs- und
Artiıkulationsvorrat der Gesellschaft entsprechen. Vielmehr 1St auch dıe Begren-
ZUNS un demzufolge die Setzung un Realisierung VO Prioritäten allgemeiner:
die Selektion VO Grundrechten ber die Geschichte hın eın permanentes
Geschäft des Gemehnwesens.

Al dem wiıderspricht die ede VO allgemeınen Menschenrechten. Gewif(ß CcSs

oıbt eınen Kern VO  } elementaren Grundrechten VOTr allem dıe persönliche
Freıiheıit, die 11U  — durch (Gesetz un Rıchterspruch beschränkt werden ann die
eın ınımum aller Grundrechtsordnungen darstellen. Die Summe der Grundrech-

aber 1St konkret bedingt und konkret definieren. Die ede VO allgemeiner
Menschenrechten annn eın Beıtrag ZANT Artıkulation und Durchsetzung se1in. S1e
ann aber auch Verwiırrung un ungerechttfertigten Friktionen tühren.

Rhetorische un rechtliche Funktion der Grundrechte

7u den schwierıgsten Problemen der Posıtivıtät VO Grundrechten zahlt die
Unterscheidung 1ın ıhre rhetorische und 1n iıhre rechtliche Funktion. Rhetorisch
sınd Grundrechte zentrale Aussagen ber dıe Stellung des einzelnen un seıner
Gruppen 1m Gemehnnwesen. Sıe sınd FElemente dessen, W 4S Rudolf Smend dıe
Integration des Staates geENANNL hat Sıe können als die Formulierung VO Grund-
erTTen des Gemelnwesens un der iın ıhr vertafßsten Gesellschaft verstanden
werden. Auf die Möglichkeit rechtlicher Geltung kommt CS ebensowenig W1€e
aut die Unterschiede rechtlicher Durchsetzung. Mıiıt anderen Worten: Im rhetorI1-
schen Sınn sınd Grundrechte eıne Skizze des richtigen Verhältnisses zwıschen
Indıyıduum, Gesellschaft und (GGemeinwesen. Dıi1e Bedingungen Juristischer Tech-
nık begründen un begrenzen sS1e nıcht.

Rechtlich dagegen besteht eıne ıntensıve Beziehung zwıschen der Möglichkeıit
un der Wırkung VO Grundrechten un der Struktur der Rechtsordnung. Ihrem
besonderen Rang entspricht eın Stufenautbau des Rechts, der Grundrechten
Vorrang o1ıbt. Und ıhre Verwirklichung hängt VO  e} den Mechanısmen der Auseın-
andersetzung, der Klärung und der Vergewısserung ab, dıe 65 dem einzelnen
erlauben, die ıhm verbürgte Stellung 1mM Gemenwesen auch durchzusetzen. In
ZeEw1ssem Sınn erscheinen diese Mechanısmen, dıe dem einzelnen erst eıne
Möglıichkeıit der Selbstbehauptung 1m Rahmen der Rechtsordnung geben, als
eıne Art Ur-Grundrecht. Wo die Mechanısmen der Durchsetzung fehlen,
schrumpft diıe rechtliche Wıiırksamkeıit grundrechtlicher Normen, hoch dıe
Rechtsordnung S1€e auch ansıedeln INa Rechtlich besteht schließlich 1aber auch eın
orofßes Getälle der Eftektivität VO Grundrechten, JE nachdem, in welchem Ma{iß s1e
der Rechtsordnung vorgegeben sınd, Eerst der Verwirklichung durch das Recht
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E T T a d bedürfen der schließlich Sanz VO  e} tatsächliıchen un politischen Verhältnissen
abhängen. Die persönlıche Freıiheit eLtwa der die Versammlungsfreiheit ann der
einzelne sıch nehmen, ohne da{fß s1e eıner rechtlichen Gewährung bedürften.
Eıgentum dagegen bedarf, sobald CS über das schlichte und ausschließliche
Eıgentum Sachen hinausgehen soll, der rechtlichen Vorkehrungen, der instıitu-
tiıonellen Entfaltung. Das Grundrecht 1st 1er viel wert W1e€e der Gehorsam der
Rechtsordnung, die das Grundrecht entfalten hat, gegenüber eben dem
Grundrecht. Eın Grundrecht eLtwa auf sozıale Fürsorge schließlich nıcht Nnur
rechtliche Vorkehrungen VOTaus Seıne Verwirklichung hängt auch \VAQ@) den
wırtschaftlichen und gesellschaftlichen Verhältnissen und VO politischen Ent-
scheidungen ab, die der Disposıtion auch der wırksamsten Rechtsordnung immer
Nur sehr begrenzt unterliegen.

Dieses Nebeneinander VO  } rhetorischer und rechtlicher Funktion der Grund-
rechte 1St eıne häufige Quelle schwieriger grundrechtlicher Probleme. Rhetorische
Grundrechtsordnungen suchen iıhrer Geltung wıllen ach rechtlichem Rangun rechtlicher Durchsetzung, lauten Ort aber Gefahr, Einheit verlieren.
Jedenfalls unmıttelbar wırkende, rechtsprogrammatische un soz1ıale Grund-
rechte nebeneıinander stehen, treten diese 1m Rhetorischen unwichtigen Dıfteren-
Z 1m Rechtlichen hervor. Rechtlich konzipierte Grundrechtsordnungen dagegensuchen sıch auch rhetorisch verstehen, als objektive Wertordnung etwa ıne
thematische Auswahl,; die ach Kriterien der juristischen Ettektivität getroffenwurde, erscheınt 1m Licht dieses rhetorischen, integratıven AÄnspruchs aber
unberechtigt. So werden ann Ergänzungen etwa ın der Rıchtung auf soz1ale
Grundrechte der Grundpflichten verlangt, deren andere rechtliche Qualitätebenfalls die Einheıit der Grundrechtsordnung authebt.

Basısgrundrechte ergänzende Grundrechte

Damıt 1st schon angedeutet: Grundrecht 1St nıcht oleich Grundrecht. EınigeGrundrechte haben onstitutive Bedeutung für dıe ZESAMTE Grundrechtsordnung,andere sekundäre. Materiell sınd prımär die Grundrechte, dıe überhaupt das
Gegeneinander VO Gesellschaft und Staat bewirken un: sıchern. Es sınd die
elementaren Freiheıiten, die Jjenes Mındestmafi Selbstbestimmung, Privatheit
und Kommunıikation garantıeren, AadUus denen Gesellschaft erwächst. Ist dıe Eıgen-ständıgkeit der Gesellschaft W1e€e ın totalıtären Staaten ausgelöscht, laufen alle
anderen Garantien leer Es 1St nıemand mehr da, der sıch wehrt, der S1e in Anspruchnımmt. Institutionell-prozedural VOT allem D Elemente heraus, VO denen
alle wirkliche Grundrechtsgeltung abhängt: das allgemeine Gesetz un der unab-
hängige Rıchter. Weıter ausholend 1st CS dıe Gewaltenteilung un sınd CS die
Garantien eiınes ordnungsgemäßen richterlichen Vertahrens (rechtliches Gehör,
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gesetzlicher Rıchter USW.); VO denen die rechtliche Realıtät der Grundrechte
abhängt.

och bedingen materiıelle und institutionell-prozedurale Basıs eiınander auch
Ist die Gesellschatt ausgelöscht, sınd die institutionell-prozeduralen Vorkeh-
runsch eıne Apparatur, die nıemand mehr 1ın Gang SCHAUCTK: die, Nur och
VO der Obrigkeıt her iın Gang ZESETZL, allein och der Herrschaftt dient. Und
tehlen die institutionell-prozeduralen Vorkehrungen, bleiben die elementaren
Freiheiten ohne verliäfßliche Garantıe. Der Gesellschaft bleibt L1LUT och die Wahl
zwıschen Anpassung der Revolution.

Dıiese Basıstunktion elementarer CGarantıen steht ın eınem Spannungsverhältnis
dem Bedürtfnis, mıt der Grundrechtsordnung eın umtassendes Bıld der Stellung

des einzelnen 1m Gemehinwesen zeichnen. In eınem solchen Bıld gehen die
elementaren Garantıen „egalıtär“ Man sıeht ıhnen ınmıtten der Fülle der
dıitferenzıerteren Freiheıitsrechte, der Gleichheıitssätze, der Rechte ın bezug aut den
Staatsverband un der wirtschaftlıchen, soz1ı1alen und kulturellen Programme nıcht
d} wıevıel mMI1t ıhnen steht und tällt [ )as erleichtert Strategıen der Aushöhlung.
Gelingt CS CLW, soz1ıalen Grundrechten die ogleiche Bedeutung geben w1e€e den
elementaren Garantıen der Freiheit un des Rechtsschutzes, heifst das, da{fß auch
die elementaren CGarantıen der Freiheıit und des Rechtsschutzes relatıv verstian-

den werden Ww1e€e die soz1ıalen Grundrechte iıhrer Natur ach relatıv sınd Es bedart
NUr och des Postulats, dafß tür den Menschen alle Grundrechte gleich wichtıig
sınd, da{fß alle Grundrechte gleich gul gesichert seın mussen, Ende alle
Grundrechte gleich schlecht sıchern. Der grundrechtliche West-Ost-Konflikt
wırd VO kommunistisch-sozialistischer Seıte weitgehend mIıt diesem Argument
bestritten.

Neuerdings trıtt dıe Problematıik auch in einem grundrechtlichen Nord-Süd-
Konftlikt ZUTLage. Unter dem Namen der „basıc needs“ wiırd akzentuıiert, der
Mensch habe VO seıner Freiheit 1Ur W:  9 WE T: ebe Man musse also ZHEGTISE

für die elementaren Bedürfnisse SOTSCNM. SE annn rechttertige CS SICH. die Freıiheıt
sıchern. Das 1St ebenso wahr Ww1e€ unwahr. Es 1St wahr 1m Hınblick aut die reale

Sıtuation der Menschen un auf die praktische Politik. S1e annn un mMu sehr viel
datür Lun, dıie „Dasıc needs“ befriedigen. Und 6S 1St unwahr tür dıe Grundrechte

MT allem für Grundrechte 1m Rechtssıinn. Grundrechte können ganz wen1g tun

tür die Befriedigung der „Dasıc needs“. ber sS1e können alles tun für die Freiheıit,
für das Recht des einzelnen und für die Konstitution der Gesellschatt. Wer also sub
specıe Grundrechte eınen Vorrang der „Dasıc needs“ VOT den elementaren (3aran-
tıen der Freıiheıit un des Rechtsschutzes tordert, 111 entweder dıese Garantıen
lihmen oder geht doch das Rısıko ıhrer Läiähmung eın Lieser Nord-Süd-Konflikt
enthält eınen besonderen Akrzent auch och durch die andere, schon zıtlerte
Entwicklung: da{fß die Grundrechte der Staaten VOTL die Grundrechte der Menschen
gestellt werden. T)as sıchert die Regierungen und die Parteıen und Gruppen); dıe
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hre Macht teilen un kontrollieren, doppelt die Freiheit und das Recht des
einzelnen und dıie Konstitution eıner tONOMen Gesellschaft. Dafß dieses Nord-
Sud-Gefälle un Jenes West-Ost-Geftälle des Umgangs MI1t Grundrechten nıcht
ohne Zusammenhang sınd, bedart aum och des Hınweilses.

Dazu abschliefßend och einmal] eın Blıck auf den schon angesprochenen
Zusammenhang zwiıischen der Legıitimatıon VO Herrschaft un der Legıtimatıon
VonNn Grundrechten. In der Moderne legıtimıert sıch Herrschaft VOT allem ach
1ußen auch durch die Gewährung VO Grundrechten. Nıcht jede Herrschaft, die
sıch Jegıtimıeren wıll, zl aber auch die Wiıiderstände zulassen, die Grundrechte
bedeuten. So werden Techniken gesucht, die Grundrechte als „Ausweıspapıiere“
gleichermafßsen wirkungsvoll und wirkungslos machen. Der Gleichrang soz1ıaler
Verbürgungen mM1t den elementaren Garantıen der Freiheit un des Rechtsschutzes
gehört diesen Techniken ebenso W1e€e der Vorrang grundrechtlicher Aussagen
über die Grundbedürfnisse VOT den elementaren Grundrechten der Freiheit un
des Rechtsschutzes. Der Austausch der Grundrechte der Menschen die
Grundrechte der Staaten treibt diese Entwicklung och eınen Schritt weıter.

Abwehrrechte Teilhaberechte

Diese Problematik hangt CNS mıt dem Spannungsverhältnıs zwıschen Abwehr-
rechten un Teilhaberechten In der Tat gehören, WE I1a Grund-
rechte als eıne Beschreibung der Stellung des einzelnen 1m (Gemeiınwesen versteht,
nıcht LLUT Aussagen ber die Abgrenzung des Individuums und der VO ıhm
gebildeten Gruppen hierher, sondern auch Aussagen ber die Teıilhabe der
einzelnen un ıhrer Gruppen den Gütern, die dem Gemennwesen un der 1ın ıhm
vertafßten Gesellschatt vertügbar sınd Dabe] dart 1aber nıcht verkannt werden, da{fß
Teıilhabe nıcht LLUT durch jene soz1alen Rechte angezıelt wiırd, W1€ s1e eLtwa 1n der
Europäischen Sozialcharta der 1mM Weltpakt der Vereıinten Natıonen für WIrt-
schaftliıche, soz1ıale un kulturelle Rechte nıedergelegt sınd Teıilhabe vermuıiıtteln
zunächst und VOT allem auch die „klassıschen“ Grundrechte (Freiheitsrechte,
Gleichheitsrechte, Verfahrensrechte, Rechte 1n bezug auf den Staatsverband). S1e
eröffnen dem einzelnen un seınen Gruppen dıe Möglıichkeıt, sıch selbst Teijlhabe

verschaffen un die erworbene Teilhabe behaupten. Ö1e gewähren
Teilhabe, während Jjene soz1ıalen Rechte prımäar autf Iremdgewährte, VO (Gemeıln-

vermuittelte Teijlhabe zielen.
Wo Grundrechte 1m Rechtssinn gewährt werden, 1St auch die schon erwähnte

Polarıtät der Geltung un Wirksamkeit VO  5 Grundrechten verschiedenen Gegen-
stands bedenken. Freıiheiten der auch Verftfahrensrechte können unmıttelbar
vewährt werden un haben an gewissermaisen selbst die Kraft, sıch durchzuset-
Ze  =] Soz1ale Teilhabe dagegen ka_tnn tast ımmer 18888  — Vorbehalten
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werden un bedarf, verwirklicht werden, entsprechender tatsächlicher
Voraussetzungen un eıner darauf gerichteten Polıitik.

Beide Beobachtungen zeıgen die Problematik der Forderung, re1ı-
heitsrechte un: Gleichheitsrechte ın Teilhaberechte umzudeuten. Dıiese Forderung
hätte nıchts Besonderes sıch, WEeNN sS1e I11UT autf die Teilhabefunktion
zielen würde, die „klassıschen“ Grundrechten ımmanent 1St Dıie aber soll gerade
überschritten werden ın Rıchtung auft vermittelte, VO Gemehnwesen verschaffte
Teılhabe. Damıt drıngt aber die Dispositionsmacht, die diese Vermittlung und
Verschattung ımplızıert, ın das Grundrecht selbst eın ber die legıtimierte
Zuteilung des Freiheitsnutzens durch das Gemelnwesen ann dıe Freiheit selbst
moditiziert werden.

Die Lösung scheint eintach se1n. Im rhetorischen Sınn gehören den
Grundrechten auch Aussagen ber die Teıilhabe. Im Rechtssinn dagegen dürten dıe
Unterschiede 7zwıischen Freiheıitsrechten, Gleichheitsrechten, Vertahrensrechten
un: Rechten in bezug auft den Staatsverband auf der eınen Seıte un den sozıalen
Rechten auf der anderen Seıte nıcht verkannt werden. Er mu{l iın der Formulierung
un ın den Sanktionsmechanısmen Aur Ausdruck kommen. Die Unterschiede
eLWwW2a zwıschen der Europäischen Sozialcharta (Kontrolle durch Berichtspflichten,
Sachverständigenkommission, parlamentarıschen Rat und Mınısterrat) un: der
Europäischen Menschenrechtskonvention (Möglıichkeiten der Klage auch VO  o

Indivyviduen be1 der gerichtsahnlıchen Menschenrechtskommission un Letztent-
scheidung durch den Europäischen Gerichtshof tür Menschenrechte) tragen dem
vorzüglıch Rechnung (und 6S 1St SalNz unsınnı1g, da{fß s ımmer wıeder Stimmen 21Dt,
das Sanktionsverfahren der Europäischen Sozıialcharta das der Europäischen
Menschenrechtskonvention anzugleıichen).

Den Verfassungsgeber treılıch stellt 1es VOT eıne Alternative. Entweder 8

nımmt L1UT „harte“ ; „klassısche“ Grundrechte auf, dıe, W1€ das Art Abs des
Grundgesetzes für die Bundesrepublık Deutschland Sagl, als „unmıttelbar gelten-
des Recht“ wırken können. Dann verzichtet auf dıe rhetorische ıntegrative
Wiırkung, dıe umfassende Grundrechtskataloge haben können. der schafft
zumındest 7We] „Klassen“ VO Grundrechten: Rechte un Programme mıt
möglıchst klar unterschiedlicher Dıktion und MI1t eindeutig unterschiedlicher
Sanktion. Dıie verfassungsrechtliche Gleichbehandlung aller Grundrechte dagegen
1St keine Lösung. S1€e annn der Natur der Sache ach nıcht a7ıl führen, da{fß soz1ale
Rechte den gleichen rad Wirksamkeiıit erlangen WwW1e€e „klassısche“ Grundrechte.
Sıe tfuührt HU  — dazu, dafß „klassısche“ Grundrechte aut Jjenen Standard der nbe-
stiımmtheıt un der vorbehaltlichen Geltung heruntergedrückt werden, der SOZ12-
len Programmen ıhrem Wesen ach eıgen 1St

4 An FA 7
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Kategorıen ZU Nachdenken ber Grundrechte

Grundrechte Grundpflichten
Nıcht unähnlich dem Verhältnis zwıischen Abwehrrechten und Teilhaberechten

iSst dıe Problematık des Verhältnisses zwıschen Grundrechten un Grundpflıchten.
Als elementare Aussagen ber das Verhältnis zwıschen dem einzelnen un dem
Gemelnwesen erscheınen Grundpflichten nıcht wenıger wichtıg als Grundrechte.
Und Staatsbild, das ın Negatıon totalıtärer Erfahrung ach 1945 entstand un
In dem Staat L1UT Diener un Mehrer der Rechte seıner ıhm nıcht verpflichteten
Buüurger 1st, ISt unwahr und gefährlich. Gleichwohl können 1mM Rechtssinn Grund-
rechte un Grundpflichten nıcht gleichbehandelt werden. Das liegt dem
besonderen Zweck un Charakter der Grundrechte. Grundrechte SC5ZEN Macht
und Zuständigkeıt des Staates VOTAaUs. Sıe schützen den dem Staat gegenüber

prior1 schwächeren einzelnen. Dem Staat 1St es vorbehalten, kraft seiıner Zustän-
dıgkeiten die Ausnahmen tormulieren. S1ıe schützen den einzelnen durch Ver-
ungen, dıe der Staat kraft seiner Zuständıigkeıiten wıderlegen anı S1e schützen
ıh durch abstrakte Satze, die der Staat konkretisieren annn

Stellt Ianl neben dıe Grundrechte Grundpflichten, verkehrt INan 11UT die
Interessenlage, ohne diese Grundanlage des Spıels zwıschen Ohnmacht un Macht

sıch verkehren können. Der Staat hat sodann aut seiner Seıte die Grund-
pflichten un: die Zuständigkeıten, S1e definıeren. Der Büurger hat sıch die
Grundpflichten un dıe Zuständigkeıiten des Staates, S$1e definıeren. Grund-
pflichten, die 1n der gleichen Weıse unmıttelbar gelten wollen WwW1e€e Grundrechte,
stehen 1n eınem unauthebbaren Konflikt eben der unmıttelbaren Geltung der
Grundrechte. Das Recht 1mM Rang der Vertassung hätte ıhn entscheıiden.
Die Schutzwirkung der Grundrechte ware

uch 166er also das Dılemma, dafß Grundrechte 1mM rhetorischen Sınn eıne
Beschreibung der Stellung des einzelnen 1mM (Gemelnwesen geradezu notwendıg
umtassen. Noch deutlicher: Im rhetorischen Sınn sınd Grundrechte un Grund-
pflichten Komplemente eınes (3anzen. Nıcht 1mM Rechtssıinn. Im Rechtssinn sınd
Grundrechte und Grundpflichten Gegensätze. Und der Verftassungsgeber, der
wırksam geltende Grundrechte will, steht VOT der Alternatıve, auf Grundpflichten

verzichten der S1e ach Formulierung und Sanktıon eindeutı1g VO den
Grundrechten abzugrenzen.

Grundrechte als objektive Wertordnung des (GGemelnwesens

Dıiıes alles veranladßt, auf das Zwielicht autmerksam machen, ın dem dıe
Grundrechte eıner Vertassung stehen, WEenNn s1e nıcht L11UTr als die ındıyıduellen
Rechte angesehen werden, die sS1e sınd, sondern als eıne objektive Grundordnung
WI1e das Bundesverfassungsgericht Sagt als objektive Wertordnung des (jemeın-
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esens. Als solche verlangen sS1e nämlıch ach jenen Vervollständigungen durch
Aussagen auch ber die Teıilhabe un ber die Pflichten des Indiıyiduums und
seiıner Gruppen. Grundrechte als Wertordnung das meınt Grundrechte 1mM
rhetorischen, ıntegratıven Sınn, das negıert die Reduktion auft das posıtivrechtlich
Etftektive Jene Ausdehnung aber 1n eıne 1im rhetorischen Sınn vollständige
Grundrechtsordnung 1St 1n Gefahr, dıe Getälle rechtlicher Geltung vernachläs-
sıgen. Das führt AUDe Enttäuschung soz1ıalen Verbürgungen und Pflichten dort,

der Anschein erweckt wırd, sS1e galten WI1e€e „klassısche“ Grundrechte. Es
den Geltungsanspruch eben der „klassıschen“ Grundrechte, die

gleiche Geltung aller Grundrechte Zu Prinzıp gemacht wırd

Grundrechte 1mM Rechtssinn: materielles und Vertahrensrecht

Grundrechte 1m rhetorischen Sınn mogen ohne Aussagen ber Instıtutionen und
Verftfahren auskommen. Grundrechte 1mM Rechtssinn hängen VO den Institutionen
un: Verfahren ab, dıe sS$1e gyarantıeren. Das iınımum sınd, WI1e schon ZESAQL, das
allgemeine Gesetz, der unabhängıge Rıchter un das Recht, ıhn anzuruten. Das
möglıche un sinnvolle Mehr Gewaltenteilung un Verfahrensprinzipien
braucht 1er nıcht beschrieben werden.

Wıe sehr materielles Recht un institutionell-prozedurales Recht 1N-

hangen, ergıbt sıch schon aus der Geschichte. Das Recht aut die persönlıche
Freiheit 1St VO Anfang mıt dem Recht darauf verbunden, da{fß L1UT!T der Rıchter
die Freıiheıit entziehen darf Nıcht die Gründe, welche die Entzıehung rechtterti-
SCH, stehen 1m Vordergrund, sondern der unabhängige Rıchter, der S1e verfügt.
Dafß dıe Auferlegung VO Lasten un die Zulassung VO Eıngriften in Freiheiten
zunächst dem Parlamentsbeschlußfß, spater dem Gesetz, da{fß Straten dem Urteıil
durch „seinesgleichen“ vorbehalten blıieben, sınd weıtere Spuren, welche dıe
Zusammengehörigkeıt VO materıjellen Grundrechten un: instıtutionell-prozedu-
ralen Garantıen 1n der Geschichte ımmer hınterlassen hat Der Schutz der
Grundrechte durch die Verfassungsgerichte 1st das krönende letzte Glied dieser
hıstorischen Beweıiskette jedenfalls gegenwärtıg. Ombudsleute, Datenschutzbe-
auftragte us W weısen darauf hın, da{fß ohl auch diese Entwicklung och nıcht
Ende 1St

Damıt zeıgt sıch auch eıne NCUC, sehr spezıfısche, sehr konkrete Seıte der
„Geschichtlichkeit“ der Grundrechte. Grundrechte 1m Rechtssinn sınd NUur

„echt“, WECeNN der einzelne für das, W as S1e für ıh bedeuten, kämpfen annn Und
Grundrechte sınd „real“ das, W as dıe Mechanısmen iıhrer Konkretisierung hervor-
bringen. Nur WenNnnNn dıe Betroffenen vermuıttels der Institutionen un: Vertahren auf
die Entscheidung Einflufß nehmen können, 1St die konkrete Realıtät der rund-
rechte VO iıhren Interessen un Meınungen mıtbestimmt. Nur H068 beschreiben
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Grundrechte auch konkret dıe Stellung des einzelnen 1mM Gemelınwesen. Wo der
einzelne die Mechanısmen der Konfliıktsaustragung nıcht 1n Anspruch nehmen unn S T l i Sa in nıcht aut s$1e einwıirken kann, sınd Grundrechte 1U  — eıne andere vielleicht
wohlmeınende, vielleicht OoOse Facette VO Herrschaftt. och eiınmal anders
gewendet: Grundrechte sınd eın Instrument, den Kontftlikt zwıschen dem
einzelnen und der Gemeinnschaft ebenso ermöglichen W1€e entscheiden; S1e
sınd dies mınımal, WenNnn S$1e blo{f(ß allgemeine Aussage bleiben, S1e sınd 6S maxımal
nach Maßgabe der Mechanısmen der Auseinandersetzung, der Klärung un der
Vergewisserung zwıischen dem einzelnen und der Gemeinschaft.

Radıkal gESART: Wenn I1a  - zwıischen materıellen und instıtutionell-prozeduralen
Grundrechten TEHHtE un aut eıne der beiden Gruppen VO Grundrechten
verzichten mülßßste, ware CS besser für den Menschen, autf dıe materıellen Aussagen

verzichten als auf die instıtutionell-prozeduralen CGarantıen.

Grundrechte und Naturrecht

Damıt endlich 1sSt 6S Zeıt, auf die Schwäche naturrechtlicher Grundrechtspostu-
late sprechen kommen. Naturrecht ISt WI1e auch ımmer un
gerechtfertigte Schau des richtigen Rechts. An der Diskussion umm das Naturrecht
hat der einzelne keinen geregelten Anteıl. Mechanısmen der Auseinandersetzung,
Klärung und Vergewiısserung, W1e€e S1€e 1mM Kontlıikt zwıschen den einzelnen
untereinander und 7zwıischen dem einzelnen, seınen Gemeinschaften un dem
Gemehnnwesen notwendiıg sınd, sınd Sache des posıtıven Rechts. ıne ahnlich
geregelte Erzeugung VO Naturrecht wiıderspräche seınem Wesen. Naturrecht
befaßt sıch deshalb auch selten mıt Instıtutionen und Verfahren, häufiger vielmehr
mıt den Normen, welche die Sache selbst regeln. Wer das Rıchtige sehen meınt,
ann dieses Rıchtige nıcht Eerst dem „Glücksspiel“ eiınes Verftfahrens anvertrauen,
das beliebige andere Standpunkte nıcht wenıger aufzunehmen hat Wer dıe richtige
Schau hat, hat aut die Realısatıon seıner Vısıon drangen. Die Verkümmerung
des institutionell-prozeduralen Elements 1mM Naturrecht 1St der ın der Sache
wichtigste Unterschied zwıschen der Grundrechtsdiskussion des Naturrechts un
des posıtıven Rechts. Damıt sol]l 1ın nıchts bestritten werden, dafß das Naturrecht
eın wichtiger kritischer Horıizont auch der Grundrechtsdiskussion 1St

Im Lauf der etzten Jahrzehnte hat sıch auch die Kırche ımmer mehr der
Problematik der Grundrechte ANSCHOMMLCN. S1e wurde ZU „Anwalt der Men-
schenrechte“. Sıe hat sıch selbst grundrechtlichem Denken geöffnet. Und s1e wiırd
selbst Berufung auf Grundrechte in AnspruchC Das macht
notwendig, diesen Überlegungen den Grundrechten eıne Fortsetzung tolgen
lassen, die spezıfısch dem Verhiältnis zwiıischen Kırche und Grundrechten gew1d-
Mmet 1St Sıe soll 1n eiınem spateren eft tolgen.
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